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Meschede. Die Polizei sucht ein be-
schädigtes Auto nach einer Unfall-
flucht. Eine Autofahrerin hatte am
vergangenen Freitag gegen 7.20
Uhr auf dem Parkplatz des Kran-
kenhauses am Schederweg beim
Ausparken einen abgestellten Pkw
erwischt. Ohne sich um die Scha-
den zu kümmern, fuhr die 69-jähri-
ge Frau weiter. Erst am Samstag
meldete die Frau den Unfall auf
der Polizeiwache. Angaben zu dem
beschädigten Auto konnte sie
nicht machen. Vermutlich ist die-
ser an der vorderen Stoßstange
beschädigt. Das Verkehrskommis-
sariat in Meschede fragt: Wer kann
Angaben zu dem unbekannten,
beschädigten Auto machen?

i
Hinweise nimmt die Polizei in
Meschede unters 0291/90200

entgegen.

Polizei sucht Auto mit
Schaden an Stoßstange

KOMPAKT

MESCHEDE WESTERNBÖDEFELDER
HATÄRGERMITPOLIZEI
Beitrag von „Kartoffelotto“
hat Folgen - Schmallenberg

Freienohl. Die Freienohler Feuer-
wehr hat gestern einen Flächen-
brand im Bereich der Rietbüsche
gelöscht, oberhalb der Eisenbahn-
linie. Das Gelände an einem Steil-
hang war für die Einsatzkräfte
schwierig zu erreichen. Dort war an
einem Trampelpfad Unterholz auf
rund 70 Quadratmeter Fläche in
Brand geraten. Das Feuer wurde
gegen 13.30 Uhr gemeldet, zu-
nächst war nur von einem bren-
nenden Baum die Rede. Einsatzlei-
ter war Ludger Göckeler, 14 Feuer-
wehrleute waren im Einsatz. Die
Brandursache ist unbekannt. JK

Unterholz gerät in
Freienohl in Brand

GUTENMORGEN

Apfel-Weitwwt urf

Von
Ute Tolksdorf

Äpfel, wohin man schaut. Apfel-
mus, Apfelkuchen, Apfelsaft - die
Nachbarn haben schon einen Korb
an die Straße gestellt - „zu ver-
schenken“ steht dran.
Auch mein Mann, der schon von

Kindheit an Jäger und Sammler ist,
kann die gute Ernte nicht am und
unter Bäumen verderben sehen. Er
sagt deshalb selten nein, wenn
Freunde und Bekannte ihm noch
Obst anbieten.
Bei Egon allerdings blieb er rela-

tiv standhaft: Den Baum abpflü-
cken, das mache er gern - das Fall-
obst allerdings, das komme ihm
nicht in die Tüte, erklärte er. Wa-
rum er dann die Äpfel von der Lei-
ter nach unten in den Eimer warf,
darüber wunderte sich der Spen-
der dann doch wohl zu Recht.

K Die Abtei Königsmünster ist
1928 gegründet worden, da-
mals mit zehn Benediktinern.

K Der Höchststand im Konvent
wurde 1988 mit 88 Mönchen er-
reicht. Heute gehören dem Kon-
vent 49 Brüder an.

K Dazu gehören auch Weihbi-
schof Dr. Dominicus Meier in
Paderborn, drei Brüder leben in
Rom, Hannover und in Südko-
rea, ein Mönch ist beurlaubt.

K Vier der 49 Brüder sind in
Ausbildung; um das Kloster ken-
nenzulernen leben hier zwei
junge Männer auf Zeit. JK

49 Brüder gehören der
Gemeinschaft an

DASWETTER
Heute teils
bedeckt

Morgen Übermorgen
11° 8°

12° 23° 19° 17°

Von Jürgen Kortmann

Meschede. Das Kloster hat Finanz-
probleme, aber weder die Abtei Kö-
nigsmünster noch das Gymnasium
der Benediktiner sind in ihrer Exis-
tenzbedroht.Das stelltAbtAloysius
Althaus in einem Interview klar.

Die Gerüchte in der Stadt reichen
von einer möglichen Schließung des
Gymnasiums bis hin zur Schließung
des Konventes. Ist da etwas dran?
Abt Aloysius:Ganz imGegenteil. In
der aktuellen Situation geht es viel-
mehr darum, die Zukunft unseres
klösterlichen Lebens und Wirkens
zu sichernundunser vielfältigesEn-
gagement in Stadt, Region und Erz-
bistumweiterhin segensreich einzu-
bringen.

In der Stadt wird immer gesagt, das
Kloster sei doch reich. Wie reich
sind Sie tatsächlich?
Ein Blick in die Geschichte unserer
Gemeinschaft zeigt, dass das Klos-
ter nie reich gewesen ist. Die vielen,
zum Rückschluss auf „Reichtum“
verleitenden Gebäude konnten nie
aus Eigenmitteln desKlosters finan-
ziert werden, sondern nur mit
Unterstützung von Menschen, die
dem Kloster ein kirchliches und ge-
sellschaftlichesEngagement ermög-
lichen wollten. Wenn vom „Reich-
tum“ des Klosters die Rede sein
kann, dann besteht dieser im Enga-
gement und den Begabungen jedes
einzelnen Mitbruders. Erst durch
die vielfältigen Talente, Kenntnisse
und Erfahrungen der 49 Brüder
können wir die Fülle von Aufgaben
mit unseren eigenen und den Kräf-
ten unserer Mitarbeiterschaft be-
wältigen. Daher bin ich sehr dank-
bar, dass immer wieder junge Men-
schen den Weg auf den Klosterberg
und in unsereGemeinschaft finden.

Über welche Summen sprechen wir?
Wie hoch sind die Einnahmen des
Klosters im Jahr, wie hoch die Aus-
gaben?
Angesichts der Vielschichtigkeit
und Komplexität unserer verschie-
denen Bereiche, die unterschiedli-
chenwirtschaftlichenBedingungen
unterliegen,wärees irreführend,Sie
mit ein paar Zahlen abspeisen zu
wollen, die auch wenig hilfreich
sind für das Verständnis der kom-
plexen Situation.

Wie setzen sich die Einnahmen zu-
sammen, wofür müssen Sie Ihr Geld
ausgeben?
Unsere Einnahmen erwirtschaften
wir durch den Verkauf der Waren
aus unseren Wirtschaftsbetrieben,
durch den Einsatz der Mitbrüder in
Tätigkeitsfeldern auf dem Kloster-
berg wie der Schule, den Gästehäu-
sern, dann in der Seelsorge im Erz-
bistum Paderborn und darüber hin-
aus, zum Beispiel in der Exerzitien-
arbeit.Zudemwarenwir immerund
sind wir weiterhin auf Spendengel-
der angewiesen. Diese Einnahmen
dienen dem Lebensunterhalt der
Gemeinschaft, der Altersversor-
gung und den Versicherungsbeiträ-
gen derMitbrüder, denLöhnen und
Gehältern unserer Mitarbeitenden
und dem Unterhalt der Gebäude
und Betriebe. Dazu kommt der Trä-
geranteil für unser Gymnasium und
die Kosten für unsere Gästehäuser,
bei denen wir vor allem die Aufent-
haltskosten von Jugendlichen und

Auszubildenden stark bezuschus-
sen.Zusätzlich sammelnwirGelder
fürunsereGeschwisterklöster inAf-
rika, Lateinamerika und Fernost,
die wir dorthin weiterleiten.

Es heißt immer: Das Kloster hat
doch Grundbesitz. Ist das tatsäch-
lich so? Ließe sich der zu Geld ma-
chen?
Der Grundbesitz der Abtei ist sehr
geringundumfasst imWesentlichen
die Fläche, auf der sich die Abtei
und ihre Einrichtungen befinden.
EinVerkaufwäre nicht sinnvoll und
der Kauf eines so bebauten Gelän-
des wenig attraktiv.

Hat sich das Kloster mit dem Bau
des Abteiforums übernommen? Ist
das Forum der Auslöser der gegen-
wärtigen Finanzprobleme? Oder
worin liegen die?
Der Bau des Abteiforums war ein
sehr großes Projekt, das uns immer
noch herausfordert. Die Verzöge-
rung der Fertigstellung um circa ein
Jahr hat Probleme aufgeworfen,
unter anderemweil dadurch verhin-
dert wurde, produktiv arbeiten zu
können. Das bereitet bis heute in-
tensive Sorge. In diesem Zusam-
menhang ist auch die Abteigaststät-
te zu erwähnen, die sehr gut ange-
nommen wird – besonders die Tor-
tenunsererKonditoreihaben inzwi-
schen überregionalen Zulauf.

Im Zusammenhang mit den Finanz-
problemen wird die Kündigung auch
von langjährigen Mitarbeitern kriti-
siert. Das machen auch andereWirt-
schaftsunternehmen. Aber unterlie-
gen Sie nicht als Kloster einer ande-
ren Moral?
Als Klostergemeinschaft fühlen wir
uns der christlichen Ethik und Mo-
ral verpfllf ichtet, in deren Zentrum
der Mensch mit seiner Verantwor-
tung steht. Das gilt natürlich auch
für die wirtschaftlichen Dimensio-
nen des Klosters. Um der Verant-
wortung für dieweitere Zukunft der
klösterlichen Betriebe und Einrich-
tungen und den dort lebenden und
arbeitenden Menschen gerecht zu
werden, sahenwir uns zu den jüngs-
ten Maßnahmen gezwungen. Die
Kündigung gerade auch von lang-
jährigenMitarbeitendenwar füruns
ein extrem schwerer Schritt. Weil
wir, nicht zuletzt aufgrund der
gegenseitigen in den gemeinsamen
Jahren gewachsenen Verbunden-
heit, unsere Verantwortung gegen-
über diesen Mitarbeitenden ernst-
nehmen, haben wir uns in den Ge-
sprächen mit ihnen um einver-
nehmliche Lösungen bemüht, die
auch entsprechend individuell aus-
gefallen sind.

Wie viele Mitarbeiter haben Sie ak-
tuell, wie viele werden es künftig
noch sein?
Aktuell haben wir circa 120 Mit-
arbeitende und 50 Lehrer, mit
denen wir weiterhin unsere Tätig-

keiten undAufgaben fortsetzen und
vertiefen möchten.

Wie wollen Sie die Finanzprobleme
in den Griff bekommen? Welche
Strategie hat das Kloster?
Dem klassischen Umgang mit Fi-
nanzproblemen folgend, bemühen

wir uns, Ausgaben zu senken und
Einnahmen zu erschließen. Darum
analysieren wir in einem andauern-
den Prozess die Strukturen unserer
Klosterbetriebe und stellen sie, wo
es geboten scheint, neu auf. So ha-
ben wir den Reinigungsbereich, der
neben der „Oase“ dasHaus der Stil-

le, den Bereich der Klosterpforte,
die Klosterverwaltung, den Abteila-
den, die Abteikirche und den Aus-
stellungsraum umfasst, neu besetzt,
indem zum einen für unsere Gäste-
häuser eine externe Firma beauf-
tragt wurde, zum anderen Mönche
Reinigungsarbeiten übernehmen.
Auch die Pfllf ege der Grünfllf ächen-
und Außenanlagen wurde von
Mönchen übernommen. Ferner set-
zenwirunskritischmitunseremLe-
bensstil auseinander und schauen,
was wir vereinfachen und worauf
wir verzichten können. Einige Brü-
der haben sich zudem bereiterklärt,
im Auftrag des Erzbistums im nähe-
ren Umfeld der Abtei pastorale und
seelsorgerliche Aufgaben zu über-
nehmen. Zudem fragen wir, wie Sie
schon berichtet haben, bei den
Kommunen, aus denen ein großer
Teil unserer Schülerinnen und
Schüler stammt, umeine finanzielle
Unterstützung unserer Schultätig-
keit an.

Wie sehen Sie Ihre Rolle als Abt?
Sind Sie Seelsorger oder Leiter
eines Unternehmens?
Die Rolle des Abtes ist nach der Be-
nediktsregel vor allem und zuerst
die eines Seelsorgers, allerdings ist
auch zu betonen, dass die Abtei mit
der Schule, den Gästehäusern und
Handwerksbetrieben und den da-
mit verbundenen Mitarbeitenden
einem mittelständischen Unterneh-
men gleicht. DieVerantwortung des
Abtes bezieht sich auch auf diese
wirtschaftlichen Dimensionen. In
seinem Leitungsdienst für das Gan-
ze wird der Abt durch Mitbrüder
und Mitarbeitende unterstützt, mit
denen er die Verantwortung teilt.
Aus jeder Krise kannNeues hervor-
gehen. Der Weg, den unsere Ge-
meinschaft jetzt zugehenhat, istmit
Kraftanstrengung und Konzentra-
tion verbunden. Dafür brauchen
wir den nötigen Raum und es
braucht seine Zeit. Es gibt Formen
von Druck und die Erfahrung nicht
geschenkten Vertrauens, die den
Neubeginn erschweren. Vor fünf
Jahren haben mich meine Brüder
zum vierten Abt gewählt. Mein
Wahlspruch lautet: „Wandelt in der
Liebe!“Das bleibtHerausforderung
jeden Tag neu – nicht nur für mich.
Dazu kommt mir ganz persönlich
ein Wort aus der Benediktsregel zu
Hilfe: „An Gottes Barmherzigkeit
niemals verzweifeln.“

„Das Kloster ist nie reich gewesen“
Abt Aloysius Althaus stellt klar: Trotz der Finanzprobleme kein Gedanke an Schließungen

Abt Aloysius Althaus vor der Friedenskirche. „Aus jeder Krise kann Neues hervor-
gehen“, sagt er – dafür brauche es aber Raum und Zeit. FOTO: JÜRGEN KORTMANN

Der Klosterberg aus der Luft mit dem Gymnasium der Benediktiner (links), Frie-
denskirche und den Abteigebäuden. FOTO: HANS BLOSSEY

„Die Kündigung
gerade auch von
langjährigen Mit-
arbeitenden war für
uns ein extrem
schwerer Schritt.“
Abt Aloysius
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